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ieqs- G Chronik
tig? T ° gesereignisie zum Sammeln.KiS

beiden Seiten der Somme wurden erneute-
ilitli - -Zu? vorbereitete Angriffe unter schweren Ver»
Merieseu? ^gewiesen. — Starke Angriffe der Russen
8 w -item ausnabmslos . - Russische

und südwestlich Luck werden glatt abgewieien.
^ An«riffe wurden abgeimelem _

Heeresberichte.
. tzeeresleituna soeben aus dem „Ruß-

» “ « »« mg ieileS beuHdien
bervorhob. der uns seinerzeit berichtete

chenÄtes nervo , . ghe Batterie von Damloup
liier anderem ^ ^ ^rden sei. bat sie ein Muster-
' « iS von der Art . wie unsere Feuide be-aulgezemn . . . n Aschen oder erfinden, ^ n

°drr mÄt ^ lowo" waren erstens natur-
KE s günstigen Nachrichten ausgelassen worden
e^ Division" in die Riegelstellung zwischen zwe
'^ ?n urückgenommen wurde so wurden sogleich

Ä gemacht: und wenn die Franzosen bOO
ei araMf*9hea Werkes Thiaumont vergeblich an-
«Lt ' n so waren sie nach dem „Rußkoje Slowo"

>! ll ?'in unsere vorderste Stellung emgedrungen.
ft  tam man diese kleinen Fälschungen ms Unend-
-ü/n Wir in Deutschland wundern uns höchstens

7? feindliche Presse nicht täglich m
wS Z  beulW S --- -SI-UU»,

r muffen es bei dieser Gelegenheit einmal von
«en daß keiner unserer Feinde es wagll,

i-,nicken Heeresberichte abzudrucken . TH«
Nolk ist das einzige, das täglich die unverkürzten

, «I lesen bekommt. Ans welcher Seite das Gefühl
ischen Stärke und des unerschütterlickienSelbst-

»a ist geht daraus unzweifelhaft hervor,
französische Eitelkeit es nicht ertrug , die deutschen
«richte der eigenen Landespresse rum Abdruck frei-
. während der Kampf sich auf französischem Boden
>und die deutschen Heere auch ganz den Eindruck

als ob sie an weitere Siege und Erfolge dachten,
'r Not begreiflich, da das gallische Temperament
>abar ist und jede Regierung und teder Kriegs
9in die höchste Gefahr geriete, wenn man die

reiqnisse mit deutfchen Augen gesehen und nnt
werlässigkeit der deutschen Obersten Heeres-
betrachtet, wiedergäbe. In Frankreich erbat

Älk ja bis zum heutigen Tage noch nickt
I Verlustlisten und in überaus zahlreichenFalleiier-
idie Angehörigen Gefallener nicht einmal die Mit-
gdes Todesfalles: Zehntairsende oder « lÄ Hundert
ibe gefallener Franzosen gelten noch beute einfach ol
-Ilm oder vermißt. Aber daß der Tatsachensinn
äigländer sich noch nicht einmal ben Abdruck
-n Heeresberichte erkämpft hat. wirkt schon erstaun-
In England stoßen hier eben der Tatsachen mn

i- Fähigkeit und Entschlossenheit, zu eigenem polM-
Borteil zu lügen, hart aufeinander ; und das B-
” entstellen und lügen zu dürfen im Interesse des
n Reiches, geht als Sieger aus diesem Kamps

Ä diese Einseitigkeit der Berichterstattung gründet
nun auch die Möglichkeit, den tapferen und bisher

^siegreichen Feind herabzusetzen und zu verleumden,
endlichen Völkern wird Deutschland und der deutsche
immer entstellt vorgeführt. So wird in die Seelen
Eichen Völker immer von neuem erbitterter Vag
gewntzt: und von diesem Haß leben die Regierungen,
l dem Kriege schuld sind und die auch um ihrer selbt
^den Krieg fortführen möchten, bis die Hage am
^egsschauplatz sich womöglich ein bißchen mehr ihren
Milchenden oder gar fälschenden Berichten aus den
'denen Feldlagern armäbern würde.
°ttern wir beispielsweise ein paar Wochm im
ii' nach, der an Bedeutung als Hetzer zum Kriege
5 der Stellung der „Times " in England unter
den Gesichtspunktenahekommt, so sehen wir erstens,
^der die deutschen Heeresberichte, noch neutrale
den wiedergegeben werden, die sich unparteiisch Mit
Hegslage beschäftigen. Nur die Partei kommt hier

selbst die gelegentlichen Sorgen französischer
mtlker werden hier so gut wie nie als Gaste zu-

^efangener ist man äußerlich in der Erläuterung
u-ges durch Bilder . Auch deutsche Generale und
Jjg Namen, die mit dem Tode^abgehen öderem-'vuuicu, uie uiu uwu u .
IT “' werden gelegentlich im Bilde vorgefuhrt.

es sich um einen Feind handelt, desten Wirken
«tranzösischen Heere besonders schmerzlich empfunden

sich die verletzte französische Eigenliebe m emer
Erdigen Erläuterung zu dem Bilde , oder womöglich
" einer ungünstigen Verzerrung des Porträts.

Tmnti künstlich aufgesetzte scharte Lichter werden die
Gesichter verzerrt . Kinn , Nase und Backenknochen trelen
unverhältnismäßig hervor ; die Aug°n versinken m emem
undurchdringlichen Dunkel ; nach Möglichkeit wird io der
Eindruck künstlich erweckt, als ob man es mit den An
gehörigen einer entarteten Rasse zu tun habe. Wo die
Photographie nicht ausreicht , werden die französischen
Karrikaturzeichner zu Hilfe gmommen : und
niî t ausreilÄen läfet • der „Matm sogar tm fernen
Argentinien das Licht eines Malers aufgehen, um
den deutschen Generalstabschef Erich von Falkenhayn,
über dessen Tätigkeit die Franzosen ,a reckt begrnM » « .
weise sehr erbittert sind, adzuschildern. Als der Gemral
oberst von Moltke starb, verwechselte ihn der „Matm
schleunigst mit dem Grafen Moltke. der s. Zt . den bekannten
Prozeß gegen Maximilian Harden angestrengt hatte. Als
der Flieg erleutnant Jmmelmann , der „Adler von Lille .
den Elementen zum Opfer gefallen war , brachte der
Matin " zwar fein unentstelltes Bild ; aber m dem ber-

qeqebenen Kommentar wurde der tapfere Jmmelmann als
ein beauemer Schematiker des Luftkampfes geschildert, der
in seiner Art , zu kämpfen, „teutonische Brutalität und Ferg-

Ö6lt  Di ^ Bedeutung unserer hohen Offiziere, der Ruf der
Tapferkeit unserer Heere und Jmmelmann , der „Adler
von Lille", schweben hoch über diesen Niederungen, m
de n sich alle unedlen Eigenschaftendes eitlen französischen
Volkes ein Stelldichein geben. Zum Teil werden die Be¬
trüger der feindlichen Presse vielleicht auch selbst zu „Be-
roaenen" iildein sie die Welt nicht mehr anzusehen ver¬

mögen wie sie in Wirklichkeit ist. Wir haben die Sach- ■
lidifeit - wir haben die Gerechtigkeit. Wenn die kämpfen¬
der feindlichen Völker der Wahrheit nüherkommen wollen,
d—n bleibt die erste Bedingung , daß sie es fortan wagen,
re. ?. .. ßig und ohne Fälschung abzudrucken die deut¬
schen Heeresberichte.

politische Rnndfchaii.
Dcutfcbce Reich.

+ Die Besprechungen des Reichskanzlers mit den
Parteiführern deA RetchdtageA dauerten etwa unn
Stunden . Über den Inhalt der Besprechungen wurde
Geheimhaltung bestimmt. Der Kanzler hat nach emem
längeren Vortrag über die allgemeine Lage m politischer,
militärischer und wirtschaftlicher Beziehung auch Sonder-
fragen behandelt. Den Auseinandersetzungen des Herrn
v. Bethmann Hollweg folgten dann eingehende Erörte¬
rungen , in denen die Parteiführer Mit vollem Frermi
ihren Anschauungen zu den vom Kanzler berührten Fragen
Ausdruck gabeii. Teilgenommen haben an der Be¬
sprechung für die Konservativen Graf Westarp, für die
Freikonservativen Freiherr v. Gamp-Masfaunen, für das
Zentrum der Abgeordnete Spahn , wahrend die National^
liberalen durch Abg. Basiermann , die Freisinnigen durch
Herrn v. Payer und die Sozialdemokraten durch den

! Abg. Scheidemann vertreten wurden . Der linke Flügel
I der Sozialdemokraten <Soz . Arbeitsgem .) war nicht ver¬

treten.
+ über die Ernährungsfragen der Zukunft äußert sich

Generalsekretär Steigerwald , Mitglied des Kriegsernah-
rungsamtes , in einer Kölner Versammlung sehr zuversicht¬
lich. Der Redner wies darauf hin, daß eine durchgreifende
Regelung der Milchversorgung im September m allen
Dörfern und Sammelstellen zur Verbutterung vorgesehen
werde. Die Reichsfleischkartesoll die Krönung des Orga¬
nisationswerkes auf dem Gebiete der Lebensmittelversor¬
gung sein. Bei gleichzeitiger Preisherabmmderung stehe
eine Erhöhung der Fleisch-Kopfmenge , auf 350 bis 400
Gramm zu erwarten . Sollte eine Preisminderung nicht
von selbst kommen, so werde das Kriegsernahrungsamt
diese durch entsprechendePreisfestsetzungen erzwingen.

+ Die Frage der dauernden Einführung der Sommer¬
zeit bildet den Gegenstand von Erwägungen an dm
leitenden Stellen . Die preußischen Minister der öffent¬
lichen Arbeiten , des Innern , für Handel, Unterricht, Land¬
wirtschaft und der Finanzen haben einen gemeinsamen
Runderlaß an die Oberpräsidenten über die Wirkungen
der Einrichtung der Sommerzeit ergehen lassen. Die
Minister ersuchen die Oberprüsidenten, sich nach Anhörung
der Regierungspräsidenten , Eisenbahndirektionen, Präsi¬
denten der Ober -Zolldirektionen. Oberbergamter, , König¬
lichen Bergwerksdirektionen , Provinzialsckmlkollegiem der
Handelsvertretungen , Handwerkskammern. Landwlrtschafts-
kainniern, von technischen und Fortbildmigsschulm . von
Lokalbehörden und anderen geeigneten Stellen bis zum
15 November 1916 ausführlich darüber ga äußern , ob die
dauernde Vorverlegung der Stunden für die Sommer¬
monate befürwortet wird und fnr welche Zeit.

Ficlland.
st In Reaierunaskreisen wird der Ankauf von Tauch-

frachtbvoten nach dem Muster des deutschen Tauchbootes
Deutschland" erwogen. Man erwartet nur noch die Nach¬

richt von der Ankunft der „Bremen ", um  dem Plane naher
zu treten. Es ist zweifellos, daß bei diesen Erwägungen
die Absicht, wenigstens Briefpost vom englischen Zensor zu
befreien, eine große Rolle spielt.

Italien.
x Über die deutsch-italienischen Beziehung enveroffent-

licken alle führenden Blätter eiNgehende Ari kel So
schreibt die „Turiner Stampa , an leitenderSüUeweide
versichert, daß die großen Lmien der Kriegspol tik Itasie ^
keinem Wechsel unterworfen fern werden. Italien miu
auf die deutsche Heeresforderung antworten Soviel aber
vom Willen des Ministeriums Boselli abhangt , werden
keine Theatercoups eintreten, die ein Borsmel zu grosiei,
Ereignissen, bilden könnten. Und die „Gazeita del Popolo
fügt hinzu : Sollte die deutsche Politik geg
eine Kriegshandlung auf militärischem GebiAe unter
nehmen, dann wird Italien ohne Zögern und GeM m-
bisse zur Kriegserklärung übergehen können und mu'sen.
Vorher aber wäre eine Kriegserklärung urcht angebracht
auch deswegen, weil damit eme Richtungslime entmertc
würde, die seither mit Nutzen und unter beinahe all¬
gemeiner Zustimmung befolgt worden ist und dahm zielt,
Deutschland gegen das wir keine besonderen̂ muct
sorderungen' territorialer oder politischer Natur gelten zu
machen haben, den Vortritt für Neuerungen m den Be¬
ziehungen zu Italien zu überlassen.

Japan . , .
x Der Streit über das Abkommen mit Nichlanv hat

m ■£ IST ÄerWfe geführt Minsiterprasid^
Okuma ist von seinem Amte zuruckgetreten, we I er- von
weiten Kreisen heftige Kritik wegen des sungst geschlosimen
japanisch-russischen Vertrages erfuhr. Man wirft ihm vor.
daß dieses Abkommen die Hände Japans m Ostasien zu
gunsten Rußlands binde Es>heißt, daß Terauchl, der bis¬
herige Kriegsminister , die Kabinettsbildung ubermm .
Terauchi gilt als Rusienfreund ; er durfte berufen feiM
das Abkommen mit Terauchi zum Vorteil Japans durch
zuführen.

tckmerlka.
' x Die Beschlüsse der Pariser Wirtschastskonferenz
haben in den Vereinigten Staaten lebhafte Beunruhigung

ernnroeuren Im Senat wies Stone darauf hin. indem
-r sagte: Es ist viel von einem internationalen Abkommen
-wischen den kriegführenden Ländern die Rede gewesen,
das daraus hinzielt, nach dem Krieg nicht nur gegen ihre
Feinde zu handeln, sondern gegen die übrige Welt. Ich
bin tief von dein Gedanken durchdrungen, daß die Ver¬
einigten Staate, , zu Rat « gezogen werden ollten, wenn die
großen internationalen Abkommen geschlossen werden, die
die Interessen der Finanz , des Handels der Ausfuhr und
Ar JnMie der ganzen Welt berühren, andernfalls
würden wir gezwungen sein, eme ^ gene genau bestimmte
defensive Politik anzunehmen. — Auch das russisch-
japanische Abkommen sieht man m den Vereinigten Staaten
mit Mißtrauen an. Die Botschafter m Tokio und Peters¬
burg sind deshalb beauftragt worden, zu untersuchen ob
dieses Abkommen gegen die Jntereisen Amerikas veritoße.
sflus In - und Hustand,

18 Juli . Graf Ferdinand Zeppelin , der
beut̂ zum erstenmal in der Ersten Kammer erschien, wurde
vom Kammerpräsidentenmit einer Ansprache begrubt wonn
er  auftöärte . daß es der Kammer eme sehr hohe Ehre sei,
den Eroberer der Luft zu ihren Mitgliedern zahlen zu dur.en.

»traübura i. E ., 18. Juli . Der elsab-lothringische
Un te'r sta a tssekretärDr . Frenke n scheidet nach der Stcav-
buraer Post am 1. Oktober aus dem reichslandischen Ministerium
aus und wird Oberlandesgerichtspräsidentin Köln

Wie ». 18. Juli . Der dalmatinische Reichstagsabgeordnete
Treiic Pawicic wurde von der Anklage des Hochverrats
sreigesprochen. sozialistische Vereinigung von
Saloniki hat sich von der griechischen sozialistischen Partei,
die Anhängerin der auswärtigen Polillk des Herrn Venizelos

Haag/18 . Juli . Die Ausfuhr von Rinderhörnern und
Avrikosenmus ist verboten.

Nottcrdam , 18. Juli . Nach verschiedenenBlättermeldungen
wird die Lage in Irland immer ernster. Die nationalistische
Partei drängt auf Einführung von Homerule.

Luxemburg, 18. Juli . Nach langen Verhandlungen haben
England und Frankreich ihre Zustimmung zur Lebens¬
mittelversorgung Luxemburgs durch Amerika erklärt.

Zürich 18 Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung verzeichnet
bestür mt ' auftretende Gerücht, daß Frankreich m der

nächsten All eLe neue langfristige Anleibe aufnehmen
werde. - --

Der Krieg.
An der Somme brachten unsere Tapfern abermals

starke Angriffe der Gegner zum Scheitern . Be, vergeb¬
lichen Anstürmen gegen unsere Front bei Riga trugen die
Russen nur erhebliche blutige Verluste davon.

Oer deutsche EenerLlltabsbericht.
Grosies Hauptquartier, 18. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front wurden an zahl¬

reichen Stellen feindliche Patrouillen vor unseren HmLer-
nissen abgewiesen. Eine unserer Patrouillen nahm
im englischen Graben östlich von ,, Vermelles



iwmzrer , 4 umerornätcre uno 11  Mann gerangen . —
Zu beiden Seiten der Somme benutzten Misere Gegner
den Tag zur Feuervorbereitung . Starke Angriffe , die sich
abends und nachts gegen Pozieres und die Stellung öst¬
lich davon gegen Biaches —Maisonnette —Barleux und
gegen Soyecourt richteten , wurden überall unter grober
Einbuße des Feindes zum Scheitern gebracht . — Im
Maasgebiet zeitweise lebhaftes Feuer und kleinere Hand¬
granatenkämpfe.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls V. Hinden-
burg . Die Russen setzen östlich und südöstlich von Riga
ihre starken Angriffe fort , die vor unseren Stellungen
blutig zusammenbrechen oder da, wo sie bis in unsere
Grüben gelangen , durch Gegenstöbe zurückgeworfen werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen . Die
Lage ist im allgemeinen unverändert . Russische Angriffe
sind westlich und südwestlich von Luck glatt abgewiesen.

Armee des Generals Grasen v. Bothnier . Ab¬
gesehen von kleinen Vorfeldkänwfen keine Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

Ereignisse in der Ostsee.
(Amtlich .) Berlin , 18. Juli.

Am 17. Juli griffen drei russische Flugzeuge einen
Teil unserer leichten Seestreitkräfte am Eingang zum
Rigaischen Meerbusen an und warfen ohne Erfolg
Bomben ab . Durch unser Abwehrfeuer wurde ein Flug¬
zeug abgeschossen, die beiden anderen wurden vertrieben.

Dragör , 17. Juli.
Die Deutschen brachten heute nachmittag südlich

Dragör drei schwedische Dampfer mit Papiermasse und
-inen amerikanischen Viermastschoner , vermutlich mit
Petroleum , auf . Die Schiffe wurden nach Swiuemünde
geführt . .

Angeheure Verluste der Engländer.
Das aus London in Vlissingen eingetroffene hollän¬

dische Postschiff „Wilhclmina " begegnete unterwegs einer
englischen Kriegsflotte , die wahrscheinlich mit jenem eng¬
lischen Geschwader eins gewesen sein dürfte , das die Heim-
beförderung der bei den Kämpfen an der Somme ver¬
wundeten Engländer zu überwachen hat.

Dazu verlautet aus bester Quelle , daß seit dem 2. Juli
Tag für Tag zwischen 10 000—12 000 verwundete Engländer
nach England zurückgesandt werden . Man kann dabei sich
ans rechnen , wie ungeheuer die englischen Verluste sein
'nüssen.
*■ » „

ÖfterretcbUcb-imsfarircber Reeresbertdrt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 18. Just

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina und im Raume nördlich des Prislap-

Sattels verlief der gestrige Tag ohne nennenswerte Be¬
gebenheit . Bei Zabie und Tcckarow drückten die Russen
unsere vorgeschobenen Posten zurück. — Angriffe auf
unsere Hauptstellung scheiterten unter großen Feindver¬
lusten . — Auch nördlich von Radziwillow und südwestlich
von Luck wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Ortlergebiet wurde ei§ feindlicher Angriff auf
das Thurwieser Joch abgewiesen . Die Stadt Riva , unsere
Front zwischen dem Borcola -Paß und dem Astach-Tal,
sowie einzelne Abschnitte in den Dolomiten standen unter
lebhafterem Artilleriefeuer . — An der Kärntner Front
dauern die Geschützkämpfe im Fella - und Raibler -Abschnitt
fort . — Auch Malborgeth wurde nachts von der
italienischen Artillerie beickoffen. — 3m Lratten -Graben 1

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

38) Nachdruck verboten.

„Aber weshalb das ? Ich sehe nicht ein, weshalb Sie !
meinem Worte mißtrauen , wie Sie das zu tun scheinen," ,
minderte Hertha bestürzt. „Und wenn es so ist, möchte ich !
doch lieber auf das Schiff zurückkehren und später noch ein¬
mal kommen."

Da blickte Berthe sie hart an.
„Nein, " sagte sie schneidend, . Sie bleiben besser hier ."

llnd wieder in liebenswürdigem Tone fuhr sie fort : „Aber
nehmen Sie doch Platz . — Es tut mir leid, daß ich Sie so
lange habe warten lassen."

Ta wußte die unglückliche junge Frau , daß sie eine Ge¬
fangene sei. Sie dachte nicht daran , mit Gewalt zu ent¬
kommen. Wie sollte ihr das auch gelingen, da sie die Bau¬
art des Hauses nicht kannte und sich nur noch erinnerte , daß
ne über mehrere Stiegen und durch dunkle Gänge hatte
zehen müssen. Es war den Amerikanern sicherlich ein leichtes,
ie hier zurückzuhalten , — ja, ein Fluchtversuch konnte ihr
aas Leben kosten. Sie wußte ja , daß es diesen Leuten aus
:inen Mord nicht ankam.

So entschloß sie sich denn, zu tun , als merke sie nichts
von dem Gebaren der Amerikanerin . Sie setzte sich wirklich
vieder in den Sessel und zwang sich sogar zu einem Lächeln,
aas allerdings etwas unnatürlich ausfiel, als sie antwortete:

„Wenn Sie es denn durchaus wollen — aber ich hoffe,
aaß ich in nicht allzulanger Zeit auf die Jacht zurückkehren
kann."

Zum ersten Diät fast in ihrem Leben lernte sie kennen,
vas Furcht heißt — denn sie fürchtete sich, fürchtete sich
namenlos vor dem, was die nächsten Stunden bringen
konnten.

Berthe Roumier bemerkte den Eindruck wohl, den ihr
Benehmen auf die junge Frau geniacht hatte, und ein Lächeln
graujamer Befriedigung umspielte ihren energisch geschnittenen
Mund . , -

„Ich werde Ihnen eine kleine Geschichte erzählen, Frau
von Randow — ah pardon . Sie ziehen es ja vor, sich noch
Frau Burkhardt zu nennen . Sie ist nicht viel weniger
interessant als die, welche Sie mir von Ihrer Heirat erzählt
haben, und nicht weniger folgenschwer. Aber, " fügte sie
lachend hinzu, „wenn Sie sie büren wollen. werde ich mich

(nordwestlich von Pontebba ) mar abends starker Gefechts¬
lärm hörbar . Von unserer Seite befanden sich dort keine
Truppen im Kampf . — An der Jsonzo -Front entwickelte
die feindliche Artillerie nanientlich gegen den Gvrzer
Brückenkopf eine regere Tätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Ehefs des GeneralstabeS

v. Hoeiec,  Feidmarichullenlnaul.

U-ßoot -Krieg an der englischen Küfte.
Die Tätigkeit unierer V-Boote ist in der Nähe der

englischen Küste in diesen Tagen ziemlich lebhaft geworden.
Die Küste selbst wurde beschoffen, wie die folgende amt¬
liche Meldung besagt:

Berlin , 18. Juli . Am 11 . Juli hat eins unserer ll -Boote
die Eisenwerke von Leaham a» der englische» Ostküstc be¬
schossen. I » der Zeit vom 10 . bis 14 . Juli sind an der
englischen Ostknsie durch unsere Il -Boote sieben englische
Fjschdampfcr und zwei Fischersabrzcuge vernichtet worden.

Es handelt sich bei den versenkten angeblichen Fischer¬
fahrzengen natürlich um harmlose Bovte . die wirklich nur
zum Fischfang benutzt wurden . Es steht längst fest, daß alle
englischen sogenannten Fischerfahrzeuge Bewachnngs - und
Meldedienst für die englische Marine tun , wobei es gleich¬
gültig ist, ob sie von der Admiralität angervorden sind
oder nicht.

ŝ cue Verletzung der fcbwedlfcbenßobritBrecbte.
Die Geduld Schwedens wird durch die russische Art

der Seekriegsführuug aus harte Proben gestellt . Nock ist
die Beunruhigung über die yngesetzmäßige Wegnahme der
deistfchen Dampfer „Lissabon " und „Worms " nicht schwächer
geworden und schon wieder haben die Russen die schwe¬
dische Seegrenze rücksichtslos überschritten und innerhalb
der schwedischen Hoheitszone ein deutsches Schiff torpediert.

Stockholm , 17. Juli . Nach einer Mitteilung , die heute in
später Nacht an die Zeitung in Skelleftea gelangt ist, hat am
Sonntag abend ein russisches oder englisches Unterseeboot vor
Binrorlubb . innerhalb der schwedischen Seegrenzen , den süd-
wärts gehenden deutschen Dampfer „Curia " torpediert . Der
Dampfer sank nach ein paar Minuten . Die Besatzung von
28  Mann wurde gerettet , an Bord des schwedischen Torpedo¬
boots „Capella " gebracht, das sich in nächster Nähe befand,
und im Hafen von Skelleftea gelandet . Die „Curia " sank aus
21 Meter Wassertiefe: Schornsteine und Masten sind sichtbar.
Von der „Capella " aus sah man drei Torpedos abfeuern.
aber weder von der „Capella " noch von der „Curia " aus
war das Unterseeboot sichtbar. Nach einer weiteren Meldung
scheint die Torpedierung an demselben Orte stattgefunden zu
haben , an dem die Dampfer „Lissabon" und „Worms " weg¬
genommen worden sind, also auf schwedischemSeegebiet.

Neu bei der Meldung ist der Hinweis , daß es sich
auch um ein englisches  Boot handeln könne , das aber im
zutreffenden Falle wohl unter russischem Befehl steht. Die
bisherigen Übergriffe haben in Schweden schon eine un-
gemein erbitterte Stimmung erzeugt . Aber es scheint, als
ob man sich in Petersburg ebensowenig um die schwedischen
Proteste wie um die schwedische Staatshoheit kümmert.
Die widerrechtliche , wohl oder übel zugelassene Befestigung
der Alandsinseln beginnt sich zu rächen . Was Schweden
nunmehr zu tun gedenkt, muß seiner Entschließung überlassen
bleiben.

Kopenhagen , 18. Juli.
Der dänische Dampfer „Hermia " wurde heute mittag

auf der Fahrt voll Norrbotten nach Frankreich mit Papier¬
masse an Bord im Südteile des Sund von deutschen
Wachtschiffen aufgegriffen und südwärts nach einem deut¬
schen Hafen geführt , um untersucht zu werden.

*

Italienische Maßnahmen an der Sähweizergrenze.
Eine etwas merkwürdige Meldung bringt die

„Stamva ". Danach hat die italienische Regierung zu

nicht mit langen Vorreden aushalten . Sie spricht für sich
selbst."

„Gewiß werde ich sie gern hören, " sagte Hertha kalt und
zurückhaltend. „ 'Aber ich hoffte, daß nach dem, was ich
Ihnen erzählt habe. Sie und mich nichts mehr interessieren !
könnte, was den Anderen angeht ."

Berthe Roumier beachtete diesen Einwurf scheinbar nicht
weiter , sondern begann:

„Es ist zwei Jahre her, daß ein Deutscher nach Amerika !
kam, der seine Heimat infolge einiger fauler Geschichten, in |
die er verwickelt geivesen war , hatte verlassen müssen. Da er !
einiges Vermögen mitbrachte und ungeheuer großartig austrat , !
gelang es ihm, sich in die Neuyorker Geld -Aristokratie ein- >
zudrängen . 'Aber die Zehntausende , die er gehabt hatte, !
reichten bei weitem nicht, um sein luxuriöses Leben zu be¬
streiten . 'Nach wenig Monaten schon saß er völlig auf dem
Trockenen und war ratlos , was er weiter beginnen sollte.

Seme Mutter — einen Vater gatte er nicht mehr —
unterstützte ihn zwar , aber da-, was sie hergab, war für ihn
nicht viel mehr als ein Taschengeld. Da wandte er sich in
der Rot an einen feiern reichen Freunde , um eine Anleihe bei
ihm zu machen.

Ter Freund weigerte sich rundweg , ihm die Summe , die
er brauchte , vorzustreckcn. Aber er machte ihm einen Vor¬
schlag, durch welchen sich unser Deutscher die notigen Mittel
und mehr noch mit leichter Mühe , allerdings nicht gefahrlos,
verdienen könne.

In Amerika gibt es viele geheime Gesellschaften, deren
Mitglieder nicht viel anderes als Verbrecher sind. Tie größte
dieser Gesellschaften, die den Schrecken aller Kapitalisten
Amerikas bildet, hat ncehrere Sektionen , die sich über die
ganzen Vereinigten Staaten erstrecken, und zählt mehr als
dreiyigtansend Mitglieder . Die Regeln dieser Verbindung sind
»atürtich sehr sEeng, und jeder, der ihr angehürt und diese
Siegeln Übertritt , ist rettungslos dem Tode verfallen . Nur
auf diese Weise war es möglich, daß es bis vor anderthalb
Jahren der Polizei nicht gelungen ist, einen der Führer zu
entlarven.

Bis vor anderthalb Jahren , sage ich. Denn da geschah
es in der Tat , daß einer der Chefs, und zwar einer der ein¬
flußreichsten, der Polizei in die Hände siel. Das kam folgen¬
dermaßen:

Der amerikanische Freund des Deutschen hatte diesem von
der gefährlick-en Gesellschaft erzählt und ihm gesagt, daß er
zede- ihrer Geheimnisse, das chm verraten würde , mit den

Verteidigungszweckcn den Belagerung ^ ,,.
Dmnodossolabczirk ausschließlich des Forts
Pallanza erklärt.

Der Domodoffolabezirk . wird gebildet
förmig sich zivischen die Schweizer Kantons
Tessin einschiebenden italienischen Gebiet Qi,f
Pallanza am Langensee (Lago Maggiore,'
Simplonfort deckt die Grenze in der X
Massivs und des Tunnels in Wallis , sw r!
allen feindlichen Fronten weit entfernte, , ^
Schweiz grenzenden Gebieten Italien für (y .nUt
zwecke" verfolgt , ist einstweilen unerfindlich ^ «
Kleine Kffcgapolt.

Vlissingen , 18. Juli . Anfang August
wechslung von deutsch - englischen  Bern !, "
wahrscheinlich mittels eines besonders einQeri* ,nil tt
Howitalschiffes.

Rom . 18. Juli . Das „Amtsblatt"
königliche Verordnung , wonach sämtlich-
Marine , die in den Jahren 1882 bis 1888
einberufen  werden.

Von freund und fein§'
Allerlei Draht - und Korrespondenz - U .^ .Die U-Bootfabrt nach

Zürich, l°
Der französische Kritiker Olivier Cuihenm- '

jüngst durch sein unbestochenes Urteil über
Niederlage am Skagerrak von der übrigen
Presse jo vorteilhaft unterschied , veröffentlicht ei».
Würdigung der neuen deutschen Seetat . Er dm*
Fahrt des ersten Unterseeschiffes „Deutschland^
Fahrten der englisch-schottischen Blockadebrecher
kanischen Sezessionskriege 1862 bis 1865. Die ^
Blockadebrecher seien aus der Not geboren
Großbritannien die für sein nationales Dasein fn
behrliche Baumwolle zu verschaffen. Der g-
„Deutschland " und seine Brüderschiffe würdm
Deutschland die Rohstoffe zuführen , die es zm
führung unbedingt brauche . Die vom Quai d'j>
gegebene Losung , von Amerika die Intern!
„Deutschland " zu verlangen , findet sich ^
Cuiheneuc nicht . Was er aber noch über oder
„Deutschland " und ihre demnächstigen BrüderfM-
haben mag , hat ihm die Zensur mit dem ganzen
seines Aufsatzes gestrichen. — Natürlich läßt der
nichts passieren , war des Volkes Glaube an Denk
baldigen Zusammenbruch , den ihm das amtlich? F
immer wieder oorspiegelt , wankend machen könnte.

-fräulein panhburft , sVlunitionsniini
Bern , 18,

In Frankreich ist eine Abteilung englischer
die in Munitionsfabriken arbeiten , eingetroffen,
Munitionsfabriken der Bundesgenossen zu besu
ihrer Spitze steht die bekannte Wahlrechtlerin
hurst . — Die kampfesfrohe Miß Pankhurst
einer Betätigung , seit sie notgedrungen ihren s

.der englischen Regierung gemacht hat . Die
Dame will nun um jeden Preis an der ß-
irgendwie beteiligt werden , um von sich reden zu
Da man sie in England nicht ihren Neigungen e '
verwendet , macht sie nun als Munitionsmiir'
eigenen Gnaden nach berühmtem Muster eine ~
reise durch Frankreich . Es ist erstaunlich, ro„,
stolze und selbstbewußte Frankreich alles von den
genossen gefallen läßt.

Clemenceau, der „alte Boxer“,
Bern , 18,

Der englische Romanschriftsteller Conan
wir den Scbauer -Meister -Detektiv Sherlock Hü
seine blöde Gefolgschaft verdanken , hat einen A ‘
eine Unterredung mit Cl <menceau veröffentlicht. ’

höchsten Preisen bezahlen würde . Dabei nannte er
die den anderen schwindeln machten und ihn dazu
ein gefährliches Spiel zu beginnen.

Durch allerlei Listen und Ränke gelang es ihm,
erwähnte Gesellschaft anfgenommen zu 'werden. Nun
er fysiematisch ihre Geheimnisse. Er meldete dem am:"
Freund ihre Versammlungsorte , denunzierte einzelne
die der Verbindung angehörten , und schadete ihr
erdenkliche Weise.

Zu seinem größten Leidwesen gelang es ikm
Namen der Chefs zu erfahren . Er beteiligte sich
Einbruch , von dem die Polizei wußte und den
geschehen ließ, dancit der Deutsche das Vertrauen
sährlen gewänne . Ter Einbruch geschah bei cinm
dem der Schaden heimlich ersetzt wurde . Die Lift
der Tat . Die Gesellschaft vertraute dem Deutschen
kommen; er ivurde zum Gcheimschreiber verwendetem
einen Mann kennen, der sich durch seine große
heit und seinen Mut zu einer führenden Rolle
schwungen hatte.

Dieser Mann war tatsächlich damals das
ganzen Organisation . Und es war deshalb sur
von höchster Wichtigkeit, daß ihr sein Name genr

Bei einem großen Einbruch , der lange Ao..
nötig gemacht hatte und mehrere Hunderttausende
sollte, wurde er an der Spitze seiner Leute ver
machte ihm den Prozeß , und wenn man ihm auch,
weisen konnte, daß er an einer großen Orgaiusa
gewesen war , und wenn auch die Verhaftete» mch
so genügte der Einbruch doch, um dem
teil in die Hand zu geben, den gefährlichen llt
Rest seines Lebens hinter Kerkermauern zu bnug,^'

Das Ereignis hatte tragische Folgen. ®ie .®
des Mannes starb ans Kummer schon ein Vier,
und seine Gattin nahm sich das Leben, nochve«^
unmündigen Kinder in derselben Nacht mit

Berthe Roumier hielt inne, um zu beovm- -
Eindruck die Erzählung aus Hertha hervo 9-

Die junge Frau schien im Entsetzen über da-^
hörte, wie erstarrt ; war denn so etwas nwgû -
erzählte dieses schreckliche Mädchen rhr das
Hatte es auf sie irgend einen Bezugs,
in den Schläfen , und der Kops schmerztes

zersprmgen^ r»̂ ben ßo&„ für



«ittiitiftctftüvjcr einen „nlten Boxer" nennt,
f̂ l im Frieden ein bei.sanier Ansporn,

eine öffentliche Gefalir sei. Dieser
^ ' Ära -ier Clömenceans. Charles Manras.

cd""'- seinem Blatte schreibt: „Wir
uät> • Vninmer und die Regierung in der Lage
FsoS Die hiV Warnung des englischen Freundes\  übere Miu-mmg liegt eine Art von so
%.  J ’Lih für unser Frankreich, daß es uns
Fr „̂ Hilcv t , jsnti Ortrmnf ' Vs

$ " ••fontliuKn 00 er priDaien veuunuuu
Lötet?%,.nfte Greise, wo sich in erreichbarer

SK und eine Zw ngsjacke befindet " -^ scheint es demnach übel bestellt
^e 'l'Sc

„r über die Skagerrak GcMaebl
r ifd,äpoiittfd,e Wirkungen .)

"Marilv -AttachS der japani 'chen Botschaft
. ^ Raron Äufima, hat sich über die politischen
Mĝ ^ LUacht' vom Skagerrak geänsiert. e ;e
M an' Mail " berichte; darüber . Die A».s-
» ^ "--inaners . die wir im wesentlichen Iv.eler-
B> ^ icharses Lickt aut die Stimmungen der^ t \^ rt Lfrflpfvm*

w

die Taktik der deutschen Flottenfübrer sei ihnen gewaltig

Die" Seeschlacht am Skagerrak habe jedenfalls be¬
wiesen daß die englische Flotte nicht der ungeheuer
politische Machtfaktor sei, als den man sie labrulmdette-
lang angesehen habe. England werde wohl oder übel em
Milltärstaat werden müssen, wenn es ferne Weltmach
anfrechterhalten wolle, denn jeder Staat der m ZuKlnft
mit England zu verhandeln haben werde, werde Eng¬
lands Seemacht geringer einschätzen und sem Verhalten
darnach einrichten. England werde sich nach dem Kriege auch
in einer sehr bedrohlichen Lage vorfinden, denn die ievr
am Bündnis der Entente beteiligten Staaten wurden
keine Neigung hüben, das Bündnis länger ausrechtzuer-
halten als e3 ihren Interessen förderlich sei. Dreies
"uiteresic werde aber mit diesem, in erster Linie englischen
Kriege erlöschen. Aus der Neugestaltung der politischen
Verhältnisse werde England aller Wahrscheinlich!eit nmd,
nicht gekräftigt heroorgehen. , Man kann wohl die Be¬
hauptung aussprechen, ein besiegtes England wäre einigen
der setzt mit England kämpfenden Staaten mcht uner¬
wünscht Diese Staaten würden eme wertere Macht-
e. fi" 'ng Englands zu verhindern suchen jetzt diplomatisch,
spater vielleicht mit den Waffen.

die mie Aufima zugibt - von dem Ergebnis
»-" nicht unbeeinflusst geblieben ist. Aaron111
Cf«•°-: den

ei«tf U‘ss„‘ fieiben Berichte über die Seeschlacht, de,
-'" "'^ ben deutschen, milei»ander vergleiche, komm

"StS ru der ^ eststellrmg,̂ dan die Sec-

12'° V.
10°° N.

,_ der
erreichen die

nun,
dieser
war,

!3»l'm .an durchaus nicht zugestehen will , dag
«ci" “f , war . zum mindesten kern Erfolg
' 5 Flotte gewesen sei. Englische. seits werde
, 11.ooOOO Tonnen an Schiffmater-al zngestanden.
.̂stvoui ^ erlöst auf deutscher Seite nicht mehr

Tonnen betragen habe. Wem, nun.
zweifelsfrei seststehe. Cilglaiid m

w»bl ^ ' gewaltiger Übermacht
ckhätten im Derhälmis oon drei ienglnw»
t,t ra  4 ) qeftanöen, ic hätten bu deutschen oe .i>

,tC  rS iie eigentlich dreimal >c gross geweien
I sie in Wirtlichkeit waren. Die Heinere

"Ä'n- habe in Wirklichkeit der grossen eng!umen
^ "vi Nerluste zugefügt dg sie selbst zu erleiden
,oUieLn >rf,e Admiralität lege nun ans die o>e)t-

D'- Tatsache sie habe das Schlachtfeld behauptet,
der Tatiawe. , Dem könne aber entgegen-
'^ Äen daß dt- „Bebanotung des Scklacht-
" «ch praktisch keinen Wert habe, denn die
Tloite werde ja dieses Kampffeld auch nicht langer
.Ä «, als es für sie unbedingt notig gewesen
& nach Abbruch des Kanipfes das Schlachtteld
äSTl 6. tttSteScntPft lein. MW

m Seekriege letzten Endes Mich gar Ni an daran;
L^ achtfeld zu behaupten, sondern vielmehr dem
M groben Schaden zuzufügen. Dielen Endzweck desSS nun die deutsche Seemacht Ni recht grund-
S  erreichen können. Es sei eigentlich überraschend,
weni man die englische Behauptung als wahr
m wolle als erste das Schlachtteld mit Boll-
«Jen habe, denn Sache der englischen Flotte
rZptoi die Deutschen daran zu hindern. Aber
, "er Dinge dürste dem englischen Oberbefehls-
W noch an einer Fortsetzung des Kampfes ge-
Msen sein. Entweder hätten sich die Engländer
„ gefühlt, so schwer geschlagen, daß sie zum
Kampf keine Kraft mebr ent wickeln konnten , oder

che Roumier endlich fort. -Die Summe, die ihm
mrde, ermöglichte es ihm. m Pracht und Verschweig
leben. Er hätte sein einträgliches Gewerbe noch

orlaesetzt, wenn er nicht plötzlich durch irgend emen
>er tausendinal verflucht sein soll, erfahren hatte, daß
, den Tag gekommen sei. Ehe ihn die Bache der
aft Kessin konnte, war er entflohen; wahrscheinlich
sich nach Deutschland zurückgewendet.

Tech wenn er glaubte. -nun vor seinen ehemaligen Ge-
an denen er so schändlich gehandelt hatte, sicher zu
rrte er sich. Es wurden Leute ausgeschickt, die ihn
titeu; und wenn sich die Gesandten auch zuerst irrten,
ie doch schließlich den rechten Maiin finden — und
he, wehe ihm! Sie kennen kein Erbarmen, rettungs-
:demTode verfallen— den er reichlich verdient Hai."
Ausdruck lag auf ihrem Gesicht, während sie das

>er Herlha erschauern machte. Gleichzeitig aber nahm
liiche Gewißheit den dumpfen Druck von ihr, der durch
ihlung des Mädchens auf sie gelegt worden ivar.
hminier dieser Deutsche sein mochte, den die Amerikaner
»—ihr Gatte war es nicht! Jetzt wußte sie ganz

daß die Leute auf der Unrechten Fährte gewe,en
Md das gab ihr allen Akut zurück.
Irichtete sich auf und sah die andere fest an.
m Erzählung enthüllt furchtbare Dinge. Aber ich
urch sie persönlich nicht berührt — höchstens, daß es
t>tut, daß dieser Burkhardt, der mir einen großen
erwiesen hat, ein Schurke sein soll. Außerdem kann

was er da getan hat, natürlich nicht mit denselben
ausehen wie Sie. Für mich sind die Leute, die von
Wen worden sind. Verbrecher, die nichts anderes als
^ng verdienen. Sein Handeln war natürlich mrehren-
^^ nur eigennützigen Motivett entsprang und überdies
ite! nicht allzu sauber gewesen zu )ein scheinen. Des-
ibK Hai er noch nicht den Tod verdient. Denn er

nicht voraussehen, daß seine Tat auch drei un-
f 5 Bindern und zwei armen Frauen das Leben kosten

A .ruckte die Achseln.
15'st,ja natürlich, daß Sie so darüber urteilen. —

>m wir nicht weiter davond
«utete unb befahl dem Mädchen, das erst nach einigen
' herauskam, Tee zu bringen. Ihrem Vorsatz getreu,
n. als sei sie freiwillig noch hier, nahm Hertha eine
- Getränks, als es gebracht wurde.
"kgann nun. mit der Französin möglichst unbefangen

"Wütige Tinge zu plaudern. Es wurde dunkel.
dachte mit Schrecken daran, wie sich Wolsgang

kMse Abwesenheit ängstigen würde. ~ -
Fortsetzung folgt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 20 . Juli.

^annenaufgang II Monduntergang
Sonnenuntergang 9°° II Mondanfgcmg

Pom Weltkrieg 101 » .
on 7 Die Russen , werden an zahlreichen Punkten

ganzen Front geschlagen. Deutsche Vortruvoen
Lahn Radom —Jwangorod ._

iw italienischer Dichter Francesco Petiaxca geb. - 1832
r~ y  iför ©nr ) crutiu § Weber aest . — 1859 Botaniker Otto War-
fnph ^ 1866 Seesieg der Österreicher unter Admiral Tegeit-
S über ^ ie Jtallener ^ bei Lissa. - 1903 Papst Leo XIII.
^eigentlich Gioacchino Pecci: Pa pst 1878 —1803, gest.

8 Einschränkung des Fahrradverkehrs . Am 12. 7. .916
ist . ine Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestands.
eibebung der Fal,ceadbereifu,wen (Cm,chra»kung des Fahrradver-
keyis) veröffentlicht wollen . Durch diese Bekanntmachung werden
die Beweneründe ersichtlich, d > zu dem m säst, asten Testen des
Dculkchen Reiches vor einiger Zelt ergnngenen Verbnte der Benutzung
der tdalnrüder zu Veegnügungszweckengeführt haben. Denn die
Bekanntmachung beschlagnahmt alle nicht zur gewerbsmaßigeu
W' lteroeräußerung vo handenen Fahr mddecken«nd Fahrradschlaucy^
die sich im Gebrauch befint -n, ot er für den Gebrauch bestimm,
sind Nur für bestimmte Fälle n rden die vom stello. Gen Kto.
hiermit beaus.tagten Polizei-P äsidiefi, Londrats - oder Kecisamter d e
Ellal ' s-n's zur rr iteren Benutzunn der beschlagnahmten
be eifunaen erteilen. Diese Eclaumr's wird nur solchen pe .sonen
„„ eilt werden die das Fahrrad in Ermangelung anderer zweck-
Lstch " Verkehrsmittel als BewAerung,zur Arbeitsstelle oder
zur Ausübung ihres im allnemeinen Zatereffe notwendigen Be. uses
oder Gewerbes oder zur Besö.de. .,»g oon Waren zur Ausrechter-
baltuna ihres Betriebes oder infolae ihres körperlichen Zustandes
venötiaen De Bekanntmachung sübrt bestimmte Falle an m
dwen ^die Voraussetzungen ,ü- die Erteilung der Enaubnis ste.s
als aeaeben angesehe.r weide,i, und m denen d>e Eclaubms ohne
° klW? s zu erteilen ist. Die Pmsonen. welchen d,e Berw-ndung
hör 'oöbereiiunQcn weiter ist, dürfen ste jedod) n
au dem bei EUeiluny der Er ' aubn -Kbestimmten Zweckê brauchen.
b °Um eine Eclar ' vms zur weiteren Benutzung der Fahrradbe-
reifungen zu erhalten, ist ein Antrag bei der für den Wohnort des
Antragstellers zuständiaen Polizeibehörde un er Beifugong der
ooraeschriebenen Rodfayrkarte auf einem amtlichen Vordruck zu
stellen̂ Dieser Antrag wird von der Polizeibehörde au obengenannte
Beböcdcn we'tergegebcn werden. Im Falle der Genehmigung des
Arstrages erhält^ der Antragsteller seine Rads"hrkarM mst emen
entsprechenden Verme-k versehen zuruck. Falls de. Antrag teuer
abschlägig besch'eden wird, verbleibt die Rad,ahrkarte bei der
Polizeivehörde. Es muß dringend empfohlen werden, beabsichtigte ,
dl„träne unverzüglich zu stellen, du die Bekanntmachung bereits ^
mit Beginn des 12̂ 8^ 1916 in Kras, tritt und nach diesem Tage .
die Benuhung der Fahrradbereifungen ohne besondere Erlauon s ^
strafbar^'st̂ n der beschlagnahmten Fahrraddecken und ,
Schläuche die nicht mehr benutzt werden dürfen, werden kommunale
Sammesitellen eingerichtet und bekanntgegeben werden. D,e Ver-
äusterung der beschlagnahmten Fahrraddecken ist nur noch a» eine
dera-riae Sammelstelle für Fahrradbereifungen zulässig, me IN rer
Bllanntmkchunq näher oeze.chnete Preise für Decken und Schlguche
misten wird Soweit die beschlagnahmten Fahrradberemmgen bis
mm 15. 9. 1816 nicht an eine Sammelstelle abgelrefert sind sind
iie sofern sie nicht weiter benutzt werden dürfen, bis zun, 1. 10.
1916 an die für ihren Lagerort zuständige Octsbehorde anzumelden,
ste we den sodann enteignet werben Es darf aber angenommen,ie wervrn ^ ^ Besitzer von be chlagnahmten
'L a°b relsu. n4 es s.7iw'llia an d'ikSammelstellen veräußern
Ld die auw zur Enk egennayme von Fahrradbereifungen er-
mächtigt sind die unentge.titch zur Verfügung gestellt werdem

Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur möglich
sein den Verbrauch von Gummi zur Herstellung von Fastradbe^
reitünaen einzuschrünke.1, scndern vo: allein werden die ganzen zur
Ab Jerung gelangende» Fahrradbereifungen nach einer entsprechen-
ben B-arb-ituna sur diesinigen wieder ais neue BereisUMen Ver-
Wendung finden rönnen, denen die Erlaubnis zur weiteren 'Zlenutzuug

cYhrf» ^ 'nnln ;^ ist füt aüe Perionen lvichlist, die einen
Anttaa auf W-iterbenutzung von Fahrradbereifungen stellen wollen.
Der Worsiaut ist beim Bürge.meisteramt emzuschen.

Hocheudlttg, 19. Juli . Helcmge fReaerpeiiobe
nun endlich ein Ende zu nehmen . Dos Heu .fit erst
zum kleinsten Tei 'e emoebracht worden . Unbestandlflev
Werker hat viele osigehalten . das vnpig stehende Gras
ni mäben sodaß bei Eintritt warmer Wtrrerung , die
nun wohl ' endlich kommen wird , für die Landleute die
Arbeiten sich zu sehr häufen werden . Recht ergiebig ist
kn diesem^̂ Jahre die Waldbeerenernte . Aber trotz des
reichen Segens haben dieselben einen Preis , wie er wohl
seltm dafür gezahlt worden ist. Die Schuld daran
tragen die auswärtigen Aufkäufer , die auch da,ur unge-

roB'̂ Ärm 1Cb ? w& iffiii «, 18 . Juli . Auszug ° us
den amtlichen Verlustlisten .) Ünterofstzier Karl Meutfch,
Berod (3. Komp .. 6 . Garde -Jnf .-Rgt .) leicht verwundet-
Josef . stimmermann , Dreisbach (1. Komp .,̂ ^ es.-Jnf.
Rgt 204), schwer verwandet . Josef Kromoach , Ober¬
hattert (1. Batterie . Landw -JußarO -Batl . 8)- «efallen.
Theo.dor Dell , Unnau (5. Komp . In .-Rgtt 88). leicht
verwundet . Karl Neeb, Stockhausen (7. Komp ., Ins-

Rgt . 143), leicht verwundet . Albert Lupp . Großietfen
(12 . Komp . Jnf .-Rqt . 118), leichtverwundet . Geftetter
Hermann Schmidt , Wahlrod (Feld - Maschmengewehr-
stug 93. Inf . - Rgt 78) , leicht verwunde . Hermann
Braun , Rtster (4. Komp . Jager - Rgt . 2), ®lT
wrmdet . Vom Feld .-Art .-Rgt . 111 : Otto Groß . Zrnham
(2. Batterie ) , leicht verwundet ; Gefreiter Albert Henn.
Roßbach (4. Batterie ) , schwer verwundet . ^

Aus Nassau. 17. Juli . Im Regierungsbezirk L res-
bilden ist von der Maul - und Klauenseuche nur m ch <
Gemeinde Linier im Kreise Weitburg betroffen.

Limimr«, 18. Juli . Gestern vormittag veranstaltete
der Mittetrheirkische Pferdeznchtverem auf dem hiestgen
Marktplatz eine Hanptstutenschan . verbunden mit Pserde-
nnd Fohlenmarkr . Mit Rückjrcht auf die Krregszeit war
von allen festlichen Veranstaltungen abgesehen worden.
Der Markt war verhilltnismäßig gut befahren , besser,
als man allgemein erwartet hatte Das Hauptinteresse
wendete sich der Hauptstutenschau , der ettren seu Kriegs¬
ausbruch . zu. Erschienen waren u. a . Regterungspcast-
drnt n. Meister , Wiesbaden . Landrat Dnderstadt Diez.
Bürgermeister Haerten , Ltmvnrg . Den Vorsitz der
Schaukonunission führte Gestütsdirektor Hauptmann a . D.
Vieler Dillenburq . Bei der Preisverteilung ergriff 9te-
gierungsprüsident ^v. Meister das Wort zr, einer Ansprache
ch, die Pferdezüchter , in der er betonte , dass es ein schönes
Zeichen der Sicherheit sei. wenn mitten m der Krregs-
-eit eine derartige Veranstaltung abgehalten werden
könne Wir brauchen nicht mehr zu befurchten, daß
durch ' den Krieg unsere wirtschaftliche Wohlfahrt m den
Hinterqrimd treten muß . So konnte auch die Pserde-
zucht gefördert werden . Das Ergebnis der heutigen
Hanptsttttenschau sei ein günstiges , die Qnalnat der
jungen Pferde eine überraschend gute . Die Ansprache
endete mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser
Darauf wurden in langem Zug die prelsgekrontm
Stuten , 57 an der Zahl , mit ihren Fohlen vorgefuhrt
Die Preise 3w;i silberne Staatsmedaillen , zwei bronzene
Stgatsmedaillen sowie eine große Anzahl Staatsehren-
und Vereinspreise wurden vom Regierunqsprastden en
persönlich überreicht . Im ganzen kamen 2190 M . zur

^ ^ Vom̂ Feidderg. 17. Juli . Das fast zur Gewohnheit
gewordene regnerische Wetter bei der Abhaltung der
Feldberg -Turnfeste stellte sich auch diesmal em, trotz¬
dem wandelten schon vom Samstag abend an von
allen Bahnstationen am Fuße des Gebirgev Hunderte
von Turnern und Festteilnehmern ans den grauen
Taunushüter . Gesvern früh war der Zustrom so gewaltig,
daß die Eisenbahnen trotz aller Vor - und L>mtderzuge
kaum in der Lage waren , die Tausende von Besuchern
zu fassen. Als gestern früh die Fest ichketten, begannen,
waren nahezu 5009 Turner und etwa 6 - 7090 Gaste
auf ieL Bergkuppe und ihren Hangen versammelt . Das
Fest erhielt ' dadurch noch ein besonderes Gepräge daß
an ihm auch die meisten Jungmannschasteil aus Hessen
und Nassau unter Führung ihrer milttarischen Lehrer
teilnahmen . Ein glänzendes Bild deutscher Kraft , Wehr¬
fähigkeit und Organisation hier hinter der Front . Reben
dem Schntzhertn der militärischen Jugendorganisation,
General z.' D . Schuch-Wiesbaden , waren auch zahlreiche
Offiziere benachbarter Garnisonen und Vertreter von
Behörden erschienen. Zn Beginn des allgemeinrn Wett-
tutnens chielt Schulrat Schmuck-Offenbach die Festrede,
in  der er den Wert deutscher Jugendblldung uni) Sutn*
fDiele für des Vaterlands Wehrmacht feierte An den
Türnüdungen , die bestimmungsgemäß volkstümlicher
Art sind, beteiligten sich außerordentlich viel ^ .urner.
Den Siegern wurden Elchenstrauße gereicht. Der Ab¬
marsch der gewaltigen Menschenmassen vollzog sich ohlie
nennenswerte Störungen . Auch aus den Eisenbahnen
kamen nennenswerte Störungen nicht vor . Ebenfalls
ist von Unfällen bei dem Riesenverkehr bisher nichts

; bekannt geworden.
1 ' ftonau 17 Juli . Die auf il)rem Schlosse m Budes¬

keim verstorbene Witwe des bekannten Parlamentariers
Grasen von Oriota . Gräfin Marie v Onola . die zu
Lebzeiten eine große Wohltäterin der Armen und Be-,
drängten war . hat ein größeres Anwesen mü prächtigem
Park in Büdesheim im Werte von mehr als 100 0^9 JJc.
hrnlerlassen , das nach ihrer letztwilllgen Verfügung für
Jwecke der Krankenpflege hergerichtet bezw. « wgebaut
sind einaerichtet werden soll. Weiter wies die Verstorbene
der „Eieonoren -Stiftung für Säuglings - und Mutter¬
schutz. Sitz Darmstadt , 10009 M . zu und bedachte auch
die Kirche zu Büdesheim wie die Gemeinde selbst mit
größeren Legaten.

fJak und fern.
o ^ cr Anteil der Mittelschulen an der letzten Kriegs-

anlcihö . Wie jetzt bekannt wird , baden auf die 4 Kriegs¬
anleihe die Mittelschulen Deutschlands 52 018 ü32 Mark
gezeichnet Der Hauvtanteil daran enfiallt auf Preugen,
während Bauern , der zweitgrößte Bundesstaat , mit
3 031222 Mark vertreten ist.

0 Anfragen Über das Schicksal Vermißter . In letzter
Zeit haben sich Personen te„l" e $tfete«nhiirhe Stelle gewandt, um Nachrichten uoer

erhalten Im allgemeinen werden aber deutsche -
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Deutsche" wie solche in zahlreichen ©Wen bestehen.
Soweit derartige Einrichtungen nicht vorhanden oder nicht
bekannt sind, erteilt für Norddeutschland der Hamburgische
Landesverein vom Rockn Kreuz, Ausschuß für deutsche
Krieasqefangene , Hamburg, Ferdinandstraße 75. und für
Süddeutschland bet Verein vom Roten Kwuz, Ausschuß
für deutsche Kriegsgefangene, Frankfurt a. -b>., 3eil 114,
die gewünschte Auskunft.

0  Abgclehlites (» nadengesuch der Berliner Frauen-
mörderinnen . Das Schicksal der zum Tode verurteilten
Berliner Frauenmörderinnen , der Friseuse Ullmann und
der Arbeiterin Sonnenberg , die, wie erinnerlich, die un¬
verehelichte Franzke unter scheußlichsten Umständen er¬
mordeten und beraubten, ist besiegelt, das von beiden ein¬
gereichte Gnadengesuch ist abgelehnt worden.

o Städtische Gänsezucht . Die Stadt Leipzig hat von
der amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern in
Kalisch (Polen ) 12 000 Stück junge Gänse gekauft. Sie
sind zur Mast bestimmt und sollen zum Selbstkostenpreise
von etwa 10 Mark an Leipziger Einwohner abgegeben
werden . Der Rest geht an Mastanstalten, die sich ver¬
pflichten müssen, die schlachtreifen, fetten Gänse wieder an
die Stadt zu liefern.

G Explosion eines amerikanischen Munitionslagers.
In einenr Munitionslager in der Nähe Newyorks er¬
eignete sich eine große Explosion. 400 000 Granaten
wurden nach Meldungen Newyorker Blätter vernichtet.
Die Katastrophe hätte noch gröberen Umfang angenommen,
wenn es nicht noch rechtzeitig gelungen wäre , einen Teil
des Lagers unter Wasser zu setzen. Über Verluste an
Menschenleben wird nichts genieldet.

© Der Brand von Tatoi . über den Schaden, den
das im Walde von Tatoi ausgebrochene Feuer anrichtete,
liegen jetzt genaue Mitteilungen der griechischen Regierung
vor . Insgesamt wurden 10 000 Hektar Wald vernichtet.
Außer dem Schlosse des Königs Georg, seinem Grabe,
einer angrenzenden Kapelle sowie einem kleinen Hotel mit
zwei Ställen wurde das ganze königliche Besitztum zer¬
stört, das Schloß , das der König bis jetzt bewohnt hat,
einbegriffen. Es sind 15 Leichen geborgen, darunter die
des Obersten Della Porta , Chef des königlichen Auto¬
mobilwesens , die des Hauptmanns der Gendarmerie
Chrissopathis , Chef der Sicherheitspolizei des Königs,
sowie die des Oberleutnants Contoumopoulos. Das Feuer
ist eingedämmt.

© Ein wichtiger Fortschritt auf dem Gebiet der
Nöntgen -Durchlenchtung . In der Wiener „Gesellschaft
der Arzte " führte Professor Dr . Holzknecht eine neue Art
vor , Fremdkörper zu operieren, und zwar unter direkter
Leitung der Röntgenstrahlung . Es ist gelungen, eine
Röntgen -Operationsanlage zu schaffen, bei welcher der
Chirurg mit einem Auge das Operationsfeld im gewöhn¬
lichen Lichte sieht, und mit dem anderen auf einem ein¬
gebauten Lichtschirm das Röntgenbild erblickt, was durch
ein von Dr . Grashey konstruiertes Monokel ermöglicht
wird . Vom Röntgenbilde kann man direkt ablesen, wie
tief der Fremdkörper unter der Sonde liegt. Bisher war
der Arzt bei Vornahme solcher Operationen nur auf das
photographische Bild einer Röntgen-Aufnahme angewiesen.

© Eine Kitchener -Kathedrale . Die „Daily News"
meldet : Auf Veranlassung des Bischofs in Jerusalem soll
in Kairo anstelle der alten anglikanischen Kirche, die für
den Gottesdienst nicht mehr benutzt werden kann, erne
-Kitckiener-Katbedrale " errichtet werden. Die Kosten sollen

durch freiwillige Spenden innerhalb des britischen Reiches
aufgebracht werden. — Gotteshäuser auf den Namen
eines Blutnienschen zu taufen - über den Geschmack
läßt sich nicht streiten!

© Das Bein aus Pappe . Dem dänischen Arzt
Dr Svindt ist es gelungen, aus einer durch besondere
Bearbeitung sehr haltbar gemachten Pappe ein äußerst
brauchbares künstliches Bein zu konstruieren. Das Bein
aus Pappe hat außerdem den Vorzug, billig zu sein. Die
ersten Versuche mit ihm sind überaus befriedigend ausge¬
fallen. Die Verstümmelten loben besonders die Leichtig¬
keit in allen Bewegungen. Mit einem Wort , das Svindtsche
Pappbein scheint „nicht von Pappe " zu sein.
Lunte I7age8-Lkronlk.

Köln, 18. Juli . Hier wurde der Notar Richard Martens
wegen Unterschlagung von Klienten- und Mündelgeldern
in Hübe von 38000 Mark verhaftet. Dem Notar werden auch 1
Urkundenfälschungen zur Last gelegt.

Hamburg, 18. Juli . Der Nationalstiftung  für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen wurden von bei
Dynamit - Aktiengesellschaft vormals Alfred Nobel u. Co..
Hamburg, eine Million Mark überwiesen.

Bunte Teilung.
Eine unsinnige Mode . Unter der lebenssroven vol-

uischen Bevölkerung Warschaus ist eine törichte Mode
aufgekommen: Frauen und Mädchen röten, uni „jugend¬
frisch" auszusehen, Hals und Brust durch Spiritus -Ein¬
reibung. Die Unsitte ist kostspielig genug, da der Spiritus
natürlich auch in Warschau knapp ist und nur durch allerlei
die behördlichen Bestimmungen umgehende Mittelchen be¬
zogen werben kann. Der Mode zuliebe wird jedoch jedes
Opfer gebracht. Auch ungefährlich ist die neue Mode-
Torheit nicht. Bei einer Dame, der Gattin eines ange¬
sehenen Kaufmanns , entzündete sich der Spiritus , man
übergoß die Unglückliche mit Wasser, machte aber dadurch
das Unglück nur noch größer, so daß die Dame ver¬
brannte.

Auch ein Mode -Ereignis . Die Pariser Damenwelt,
der vorläufig die Form der kommenden Wintermode noch
immer wichtiger ist als die militär -politische Gestaltung
des kommenden Winters , hat wieder einnial ein Ereignis
zu verzeichnen: Die Firma Drecoll ist von dem Inhaber
eines anderen Modehauses als Filiale eines Wiener
Stammhauses den Gerichten denunziert worden, und die
Gerichte bemühen sich nun um die Feststellung, ob die
furchtbare Beschuldigung zu Recht besteht. Furchtbar in
der Tat zu denken, daß in den Pariser Moden etwa ein
Einfluß der „Austroboches" nachzuweisen wäre ! Der Fall
hat sogar die Feder der augenblicklich gefeierten Schrift¬
steller in Bewegung gesetzt; denn es ist für Frankreichs
Ehre von höchstem Wert, zu erkennen, ob die Tracht der
Damen , die gewöhnlich zur engeren Umgebung russischer
Großfürsten gehören, rein französischen oder aber, woraus
man eben schwarzen Verdacht hat, zum Teil Wiener Ur¬
sprungs ist. Zu allem Unglück hat die Untersuchung des
Gerichts ergeben, daß der Gründer des Modehauses Drecoll
einer jener Herren ist, die 1780 beim Ausbruch der Revolu¬
tion über die Grenze gingen. Drecoll ging damals nach
Hamburg . Diese Feststellung mußte natürlich gerade zum
Nationalfeiertag des 14. Juli , der bekamstlich dem Bastille-
Sturm seine Entstehung verdankt, höchst aufreizend wirken.
Drecoll mußte anno 1789 flüchten, weil es Mode wurde,
obne Losen — saus culottes — berumzulaufen, ei tarn

wieder, als Napoleon die neue politische
spätere Gemahlin, aber die neue Richtung
gründete. Diese letzte Richtung knüpfte u ",
mit den „Austroboches". So laufen im
Nation die Fäden der Politik und der ^
wirrdar zusammen. Aus zum Sturm ' „ ^
Drecoll ! 0e 9en

Tie englische Sparsamkeitswoche
s weiter", so lautet das Urteil einernichts

über die gegemvärtig in ganz Engl̂ M̂
Kriegs-Sparsamkeitswoche, und das
treffend sein. Dadurch, daß von den 1 ■■
Sparsamkeit ausgesordert wird , um W h »
verbrauch einzuschränken, als auch das ^
zu stärken, wird höchstens erreicht, daß s- ‘ö
früher zwei Pence kostete, jetzt zu and-'̂ üi
wird. Der aus Plakaten und in Zein,« ^
Satz: „Fahrt nicht Auto, ihr stärkt daam'^
Stellung ", macht vielen Spaß , aber der A ^
wird dadurch auch nicht um einen Lster »Ir¬
land ist das Land, das Opfer der büra^
und Bequemlichkeit zugunsten des Kriea-
wenigsten zu bringen gewillt ist. Man m 1 a5!lnmkeitswoche mit. weil — io m-N s,: “SB,.samteitswoche mit, weil — >a weil die'
einmal will. Laß sie stattfinden soll, von ein,.
inneren Anteilnahme kann keine Rede sein. ec ar

Hue dem
§ *<><«> Mark «tte!»strafe wegen Höchst̂ ,,, ...,

und unbefugten Zurückhaltens grober Fieiickin,» . rk
dem Berliner Schöffengericht Mitte Frau
Imkerin der Firma HofschlächtermeisterT (*"It
Slaatsamva ! batte 10 000 Mark
Berlin erregt, der Fall seinerzeit großes
schlagnabmte Fleisch wurde durch.die Polizei' o£ s&
in den Zeitungen mächtige Inserate erschienen»'S
schimmahme als »ngeu'chtserfigt erklärten da'»SkA
nicht oerkaui-.' i, ,Itges Fleisch gehandeli habe. 8 ™f

Volke und Kriegewirffchaft
■K Die ReichSsrttstcllr. Als Leiter der .»

stelle ist der preußische Lanürat o. Graenenik?-"'̂
Berleberg) in Aussicht genommen, der mäckien̂ -
zunächst der Reichsgetreideslelle zugcteilt und ->.,3
für Bntter. Fett uiiv. beim Kriegsernäbrniw
Amt soll auch die Reichsfettstelle gleich den‘anT1
wtrtschaftsstellen angegliedert werden.

* Weitere Einschränkung »er Znckerwaecn
Eine Verordnung des Präsidemen des Krieasem/i^
verbietet die Verwendung von Zucker zur gewe?̂
stellung von Pralinen . Cbristbaum- und Olterino>.7
pusten. Geleefrüchten, überzuckerten Mandeln und^
Schaumzuckerivarenaus türkischem Honig
schränkungen der Zuckermaren, und Schokoladen-̂
nicht beabsichtigt, da diese Industrie ohnehin uW
troffen ist. und mit ihr natürlich auch die aro«-'
kleinen Handelsgeschäfte. _ -

Oefsenklicher Wetterdiens
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den

Veränderliche Bewölkung, vorwiegend t
die Jahreszeit noch kühl.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantn
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Freitag den 21 . dieses Monats erfolgt von vormittags
8 Uhr ab die Abgabe des Fleisches und zwar an die Ein¬
wohner der Stadt bei den Herren Metzgermeistern Herrn.
Lück, Max Löb und Daniel Klein , an die Landbewohner
bei dem Herrn Metzgermeister Krämer Hierselbst.

Hachenburg , den 19. 7. 1916 . Der Bürgermeister.

Tabrplan
der vom 15. Juli ab neu eingelegten Züge
an Werktagen vor Sonn - fund Feiertagen.

Westerburg ab 10,21 abends
Langenhahn „ 10,32
Rotzenhahn „ 10,39
Erbach an 10,49

„ ab 10,52
Korb „ 10,58
Hachenburg „ 11,09
Hattert „ 11,17
Jngelbach „ 11,26
Altenkirchen an 11,38

Altenkirchen ab 9,50 abends
Jngelbach „ 10,03
Hattert „ 10,12
Hachenburg „ 10,21
Korb „ 10,31
Erbach an 10,38

ab 10,59
Rotzenhahn „ 11,10
Langenhahn .. 11,17
Westerburg an 11,27

ab 11,30
Limburg an 12,37

Die vom W. T. B. herausgegebenen Kriegskarien
mit eingezeichneter roter Fronilinie

Die Front im Osten
und

Die Front im Westen
sind eingetroffen und zum Preise von Mk . 1,—
für das Stück zu haben in der

«rlchäNrNelle des„Erzähler vom ttlefterwald“
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Ich habe noch pro tze Vorräte in
allen Manufakturwaren

sowie Herren- und Knaben-0ardmbe
zu normalen Preisen  anzubieten.

PllKlm Pickel Tnb. (Karl picke!
Hachenburg.

Den geehrten Damen von Hachenburg und Um-
W  gegend empfehle ich mich im ▼
♦ Unfertigen uon Damen- und XinderRleidern. ♦

Nach gründlicher Lehre und Ablegung der Ge-
W  hilfinnenprüfung war ich längere Zeit als Gehilfin ▼
0  tätig und hoffe allen vorkommenden Ansprüchen ♦
▲ genügen zu können. ^
a  Indem ich gute und schnelle Bedienung im ^

voraus zusichere, bitte ich um gütige Unterstützung ^
X und zeichne hochachtungsvoll f
♦ Lina Müller . ♦
E Hachenburg, Fricdrichstraßi 30. ^

Sommerkleider-...BlurettVtoffe
Waschanzüge und Knabenblusen

baumwollene Zocken und Strümpfe
empfehlen preiswert

fi. Zuckmeier« Hachenburg.
Wir offerieren, zum Teil prompt und zum Teil Ende

dieses Monats lieferbar:

Kalkstickstoll
Thomasmehl, Kainit und Kalisalz.
Da nur geringe Mengen zur Verfügung stehen, diufte

es sich empfehlen , den Herbstbedarf rechtzeitig einzudecken.

PM. Schneiderg.m.b.5.
Bachenburg.

hebertran-EinuIHon
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Bachenburg,

Nassauische Landesbank
und Nassauische Spark'

Di« Zahlung der seit dem 30. Juni d. Js.
Zinsen und Tilgungsraten sowie die Beiträge
Brandoersicherungsanstalt für das Jahr 1916
Erinnerung gebracht, da in aller Kürze mit
bung begonnen wird.

Landesbankstelle Hache:__ _1 _

Zur EininuM!
Einkodvfllärer und Up

Eiinmaehhafen

Dampfeinkochapp
beites und Icfinellfies Einkocfien

kein zeitraubendes Beob
billigst zu haben bei

3ofef SchlDan, Bade
Verlangen

überall und stets nur die»6!t ®
stehende deutsche Marke ®
Fah.rüder und Nähmaschinen
bellen und von höchster«
Kein Wiedervelkauser sollte es« *.
allbekannten und eingesübrten
v-rtreibe». Zubehörteile, ^mcĥ ,
te. ien. Ersatzteile in großer«»“p
postfrei.

Deutsche Handelsgesellschaft Stur
Gcbr. Grüttner, Berttn-Hale«ff^

Rautfcftuk-und MetM
in allen Ausführungen liefert in kürzester
billigsten Preisen die

Geftftämnene des„erxäbier vo«
Hachenburg, WilhelmstE
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